
Erynst OSEeE Krzywon
Poesıe und Poetik der Affekte

ans-Jürgen Heiıses „Stichworte Z Lyrık“

Als mehrtach ausgezeichneter Bılderdıichter, Metaphoriker und psychıscher Rea-
lıst legt der anerkannte Lyrıker ans-]Jurgen Heıse ach ‚Arıels Eiınbürgerung 1m
Land der Schwerkraft“ (1977) un „Vermessungsstäbe bılden den Gottesbegritf“
(1985) eıinen weıteren Band mıiıt Aufsätzen VOT, die ıh als brillanten un:
gelegentlich auch polemischen Essayısten VO stupender Belesenheit un VO  e}

profunder Kennerschaft in der TIradıtion lyrischen Sprechens auswelsen. Nach
Auskuntft des Klappentextes 1St dieses Buch mıiıt dem provokanten Tıtel „Eınen
Galgen für den Dıichter. Stichworte zZui Eyrik® der FExtrakt Von Erfahrungen,
Einsichten un Urteılen, die der Lyrıker seıt Jahrzehnten als unermuüdlıcher Leser
1N- un ausländıscher Lyrıik Ww1e auch als Literaturkritiker 1ın den überregionalen
Feuilletons deutschsprachiger Zeıtungen gesammelt hat In 15 Essays, die nıcht treı
sınd VO Wiıederholungen, spurt CT den ındıvıduellen otıven un den geschichtlı-
chen Zusammenhängen poetischer Texte nach, die VO Dadaismus und Surrealıs-
us ber die klassısche Moderne bıs ZUr heutigen Postmoderne reichen und A4US

den verschiedensten Ländern tAmMmMen Erkenntnisleitend sınd dabe!] für Heıse
poetologische, psychologische un gesellschaftspolitische Gesichtspunkte 1ın der
erklärten Absıcht, Modisches VO Hintergründigem un Plattes VO Inspirıertem

rennen. Solche Zielsetzung eıne Poetik SOWIe Ma{(stäbe und Krıterien
VvOTraus, die neugıer1g machen und die 6S rekonstru:eren oilt

Heıse sıtulert seıne ma{ßstab- und krıterienorientierte Poetik 1n eıner permissıven
Gesellschaft der westlichen Welt, dıe alles zuläßt, das Provokante und Obszöne

wünscht, un ZW ar nıcht A4aUuS Liberalıität, sondern A4US Sensationshunger,
Nervenkitzel und Innovatıonsstreben. Als Folgen konstatiert eıne allgemeıne
Zügellosigkeıit un produktive Beliebigkeıt, die weder künstlerische Ma{fistäbe
och moralısche Verpflichtung kennt. Auf der Folije solchen Tagesbewußtseins
ordert CI 1mM kritisch orlıentlerten Rückgriff autf die Leistungen der klassıschen
Moderne, mehr Iraum und Tagtraum, mehr Inspıratıon un Imagınatıon SOWI1e
eıne metaphorisch-schweifende Bıldhaftigkeit der begrifflich-schlufstolgern-
den Rhetorik: also Abwendung VO  e} der diskursiven Lyrık eıner zerebralen
Epoche, VO der klärenden Sprache der Vernuntft und Hınwendung ZUT Metapher
un metaphorischen Komplikation der kreatıven Antı-Raıson, ZU ILdiom halluzi-
natorıischer Bılder. Sıchtbar wırd das Konzept eıner „Poesıe der Aftfekte mıt eıner
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adäquaten Poetik“ 1} die sıch als Gegenkonzept eıner Poesiıe des Techni17z1-
stisch-Herstellbaren versteht, ın der die Degradierung der Poesie eiınem bloßen
Instrument der Kritik betrieben werde. Heıses Poesıie und Poetik der Affekte
gründet sıch auf die triebaufgeladene Dynamık un auf das biologische Potential,
dıe beide sıch 1ın poetischen Bıldern ausdrücken. Ihr zentrales Axıom lautet: „Am
Antfang stand und steht ımmer eıne Anmutung, eın glück- oder schreckhaftes
Erleben, eın Getühl der Steigerung VO  5 Gefühl eın Atffekt Dıi1e Eıngebung, für
Poetisches WwW1e für Gedankliches, kommt aus der Anschauung, aus der Welt der
Körper, nıcht AaUuUs dem Reich der Ideen“ (10)

Für eıne solche Poesıe der Attekte diese bedeuten für Heıse „stärkere und
Bıldern kondensierte Gefühle“ sınd wichtigstes Ausdrucksmuittel die SIn der
Dunkelkammer eınes unkontrollierten Unterbewuften entstandenen Metaphern-
gedichte“ (141) MI1t freiem Vers. Poesıe entstehe ‚weder durch Gesinnungsbe-
kunden, och durch verbal-syntaktisches Laborieren und auch nıcht durch das
Anhäufen VO Natur- der Zıvilısationsingredienzen, sondern eINZ1g un allein
durch Erlebnisiıntensität un Erregbarkeıt 1ın Verbindung mıiıt sprachlichem
Gestaltungsvermögen. Etwas Seelisch-Anthropologisches mMu eıne Fusıon mıt

Sprachlich-Strukturellem eingehen“

Innere und aufßere Natur als Projektionsraum
Am Beıispiel des Gedichts Eın Sommertag 1m Gebirge“ VO L1 Taı-peh

verdeutlicht Heıse, wohiınn seıne Poesıe un Poetik der Affekte tendiert: „Die
außere Natur 1St Echowand, 1St antwortende Stimme der ınneren Natur, und beıide

verbinden sıch 1m ‚Fühldenken‘ des Menschen eıner Eıinheıt, die
auch durch die Wiıssenschaft und die Maschinenzivilisatıon nıcht aufgelöst werden
kann, hne da{fß WIr aus der Kultur zurück ın die Barbare1 tallen nıcht LLUTr

metaphorisch gesprochen, sondern ganz sachbezogen gesagt” (72)
Heıses Konzept wendet sıch den Zıvilısationskonformismus, der Selbst-

entfifremdung un Denaturierung Folge hat, und plädiert für eıne lyrische Kunst
des Transzendierens, „der Gefühlsübertragung aut eın Gegenüber — se1l 1eSs 1U  S eın
gelıebter Mensch, die Famaıilıie, dıe Heımat, dıe Natur, Gott der das pantheistische
Ensemble vieler GOötter“ (60) Gemeıint 1St eıne Kunst mıiıt Kontakt ZUur außeren,
landschaftliıchen un FA E ınneren, psychischen Natur, ZU Sınnlıchen, Regionalen
un Folkloristischen. Natur dient der Iyrıschen Kunst als Medium ZUr

Übertragung VO  e Aftekten. Folglich sınd auch das Naturgedicht als Gattung und
die Metapher als poetisches Miıttel zentrale Kategorıen und Ausdrucksformen,
enn die Metapher „bildet die ınnere Natur des Menschen ab, analog ZU

Naturgedicht, das sıch mıt der außeren Natur beschäftigt“ (76)
In Heıses Poesıe und Poetik der Affekte 1Sst deshalb die Natur ın doppelter

Ta



Poesıe und Poetik der Affekte

Hınsıcht eın unentbehrlicher Bezugspunkt: Zum eınen spiegelt sıch iın ıhren
Erscheinungen der Mensch ab: Natur 1St gleichsam Projektionsraum für Gefühle,
Iraumstimmungen, anthropomorphe Inhalte und utopische Vorstellungen, da{fß
die Naturlyrik elne ZEWI1SSE emotionale Befreiung des Menschen A4aUusSs seınen
ex1istentiellen Nöten und gesellschaftlıchen Zwängen bietet. Zum anderen 1St die
Natur eıne externe Realıität un seinshafte Prämıisse unseres geschichtlichen
Lebens, die AD auch 1m Gedıicht beachten gaılt. So 1st A verständlıch, wenn 1n der
Epoche der Denaturierung die och intakten sudlichen Landschaften, un ZWAar5
W1€e S1e sıch den Sınnen darbieten, für Heıses Poesıe und Poetik Ersatzwelten für
die zerstorte Natur Mıtteleuropas werden: „Der Suden als Utopıe des Nordlän-
ders  Dg  9 W1e€e der Untertite] eınes Essays anzeıgt. Vor allem Südspanıens maurıiısches
Erbe un andalusısche Poesıie sınd für den Lyrıiker Heıse der seelisch-geistige
Bezugsraum: sinnliche Wirklichkeit und Idealıität, höchste Verfeinerung und
unverstelltes Leben iın eiınem. Die notwendiıge Offnung gegenüber der modernen
Poesıe des Auslands, deren Belebungsimpulse und Bluttransfusionen die deutsche
Lyrık dringend brauche, 1St daher eın weıteres Leıtmotiv VO Heıses Poetik der
Affekte, die ach „Anschaulichkeit un Bezogenheıt auf verıtizıerbare Weltgegen-
den  C (17) strebt, ach Regional-Authentischem Jjenselts der Großstädte. Notwen-
dıg se1 ebenso eın Besinnen autf ındıvıduelle Erlebnisessenzen un eıne Reaktivie-
rung der Phantasıe, eıne künstlerische Wahrnehmung der NUur och wenıgen
ursprünglichen Dınge und der Restnatur, enn Iyrısche „Kunst 1sSt Verdeutlichung
des Anthropologischen in gesellschaftliıchen W1€ seinshaften Bezügen“ (25)) So

6S nıcht, wenn sıch Heıse ZU „tellurischen Anthropomorphismus“
eınes Federico (Jarcia Lorca bekennt: die lebendige Natur und die Welt des
Organıschen als Erlebnisraum für hineingespiegelte seelısche Vorgänge.

Krıitisches Traditionsbewußtsein

Fur Heıses Poesıe der Atfftfekte 1St neben dem sınnenhaftten Kontakt mıiıt den
Dıngen des Lebens un der Welt ebenso unerläfßlich der Umgang miıt Tradıtion
un tradıerten Werten, mıt den großen Beispielen der Vergangenheıt. Schliefßlich
se1l dıe Sprache eın sozı1ales, kollektives un geschichtliches Erbe Lyrıische
Eıgenständigkeıt se1l deshalb LL1UT erreichen, WwWenn der Dichter au dem reichen
Vorrat des Überlieferten alleiın das auswählt, W as ıhm be] seıner Iyrischen
Selbstfindung als tauglich erscheıint: „Die Lyriker, deren Werke Bestand gehabt
haben, teilten ıhr eıgenes Gefühl mıt, ıhre Meınung ber die Welt, 1€es aber 1m
Bewulßstseıin, da{fß 6S eıne Tradıtion gibt“ Gegenwärtige Lyrık bedürfe
deshalb des Gesprächs mıt der vVErgansCHNCH Lyrik, „weıl sS$1e anders, weıl S1e
eıgen überhaupt 1Ur 1im Hınblick aut das Vorangegangene seın verma$s. Es gibt
keine Revolution ohne Tradıtion und keine Erneuerung ohne das Alte“
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uch die Herausbildung kritischer Maf(ßstiäbe se1l NUur möglıch 1im kritischen
Rückgriff auf den hıistorischen Reichtum der Poesıie, auf „eıne organisch gewachse-

Lıteratur MmMIıt Gedächtnıis“ (140 Und weıl Tradıtionen LLUT durch Modıitikation
und durch Anpassung die gegenwärtigen Bedürtnisse werden können,
1st kritisches Traditionsbewußtsein eın weıteres Axıom VO Heıses Poesıe und
Poetik der Attekte Als Beispiel dart der Reım gelten, dem Heıse, allen asthetischen
Wiederbelebungsversuchen ZU 1TrOtz. keine Chance einraäumt, 65 sel enn ın der
VO  e} Deter Rühmkorf praktizıerten Art ironıscher Handhabung. Gleiches gilt für
dıe verschlissenen Gedichtmuster un ZErSUNSCHECN Liedstrophen, nıcht jedoch für
Haıku und VOT allem nıcht für den freien Vers. Dieser 1St für Heıse eın wesentliches
Ausdrucksmiuttel; WeNn auch nıcht iın Gestalt des didaktiıschen Gedichts der
Brecht-Schule, sondern ın der orm des affektiv-metaphorischen Gedıichts medi-

Pragung. Und W1e€e der freıje Vers ASTETS das Ergebnis Spontanen
Empfindens un: natürlichen Durchatmens beım poetischen Sprechen ISt  CC /
zugleich auch Ausdruck VO Individuatıion. Als notwendiger Rhythmus (Arno
Holz) un: als Eigenrhythmus zra Pound) bıete der freıe Vers dem Individuum
un tonomen Menschen die Möglıchkeıit AD einmalıgen un 1Ur ıhm adäquaten
Ausdruck.

Deshalb musse der Lyrıker den treıen Vers ebenso benutzen können w1e den
gebundenen, enn erst 1m 1abwechselnd freıen un gebundenen Vers erprobe der
Lyrıiker seıne gahnz persönliche Stimme. Der freıe Vers als Antwort aut die
wachsenden un: als Anpassung dıe wechselnden personalen Bedürfnisse se1 der
ormale Ausdruck eıner poetischen Revolution un zugleich „das poetisch-
kınetische Instrument YAUNS Projektion der Persönlichkeit“ In ıhm WwW1€ ın
jedem modernen Gedicht pendle sıch gleichsam das Naturell des Sprechenden auUs,
un: dafür könne 65 keıne Regeln geben. Deshalb habe das zeiıtgenössische Gedicht
die Balance halten zwıschen dem verordneten Paßßgang 1ın präfigurierten Versen
un der kunstlosen Linksfüßigkeıit: „Denn WenNnn das Inhaltliıche der Dichtung auch

Mischpult der Sınne entsteht die Form, die lyrische Struktur des einzelnen
Gebildes, mu erarbeıtet, neın, werden. un ZW ar möglıchst ın Überein-
stımmung mıt der Intuıition, da{f diese VO sıch AUS gleich die Worte rhythmi-
sıert, den Sprachvorgang bestimmt“

Als „Gedicht für Leser“ sollte jedoch der freı rhythmisıerte Vers ebenso visuelle
Wiırkung haben und Empfindungsnuancen auch typographisch vermuıtteln als
SCHAaUC Transkrıption VO  } Stimmungsgehalten un als stilistısche Unterstützung
des Gefühlten Ww1e Gesagten. Dıifferenzierte Erfahrung ertordere namlıch eıne
wechselnde lyrische Gangart VO  3 Zeıle Zeıle, VO Bild Bıld, VO Gedicht
Gedicht: „Jedes Cu«ec Gedicht bedingt eıne andere Art des Sprechens, verlangt
andere Rhythmen, Kadenzen, Brüche, Gegenläufigkeiten“ Das tindende
Ordnungsmuster des freıen der varıablen Verses habe sıch allein sprechenden
Atem des Dichters Orlıentlieren und dementsprechend präzıse die Sprach- un
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Bildpartikeln SCUZCH; weıl 6S 7zwischen Bild und Rhythmus, zwıschen Eıintall
un Wort entscheidende und unlösbare Wechselbeziehungen gebe.

Dıie Metapher als Vokabel des Gefühls

Mıt dem frejıen Vers unlösbar verbunden 1St die Metapher, das Herzstück VO

Heıses Poesıe un Poetik der Affekte, die zugleich auch eıne der Metaphorık ISt
Den Urgrund der Metapher sıeht Heıse 1in der Dunkelkammer eınes unkontrollier-
ten Unterbewußten. Als bıldlıche Entsprechung unbewufßten oder halbbewußten
Empfindens se1l die Metapher selbst „eın Stüuck Natur: Ausdruck uUuNseTeTr psychıi-
schen Natur  Da (76) Wıe ın dieser schieße auch 1ın der Metapher mehrdeutiges
Gefühl S1e gehöre deshalb W1€ Wıtz un Ironıe den unentbehrli;i-
chen Regulatıven des Menschen, weıl S1€e dıtferenzierte seelische egungen ZU

Ausdruck bringe und Abgründe überspringe: „Der Mensch als Triebwesen, als
Erlebnistıer annn nıcht auf die Metapher verzıchten, enn S1e eıgnet sıch Ww1e€ nıchts
anderes als Vehikel des Geftühls“ Aufgrund solcher (senese unterscheıidet
Heıse zwischen der erlesenen Metapher, die den Dıngen gleichsam LLUTr VO außen
auferlegt werde, un der echten bzw vital-sinntfälligen Metapher, „dıe zwischen
ınnerer un außerer Natur, aber auch 7zwischen Natur und Gesellschaft (oder Seın)
anschauliche Bezüge herstellt“ (169); etwa 1ın der Weıse, da{fß eın Lyriker Dunkles
un: Unbewußtes durch Biıldfindungen A115 Licht des ewußtseins bringt:
„Dıie vital-sinnfällige Metapher, die das Wasserzeichen der FEchtheit un der
Zwangsläufigkeit tragt, 1st sprachlich-bildhafter Ausdruck seelischer Vorgänge,
die unterbinden eınem Akt kultureller Selbstverstümmelung gleichkäme“ (1 /0)

Metaphorisches Sprechen heißt deshalb für Heıse SpOntanes, sınnenhaftes,
anschauliches Sprechen, weıl die Metapher selbst als Ausdrucksmiuttel der psychı-
schen Natur un als emotionale Initialzündung „eıne Vokabel des Gefühls“
ISt. In Abhebung VO Begrift un begrifflicher Sprache sieht Heıse den Vorzug der
Metapher un metaphorischer ede darın, da{fß S1e Dınge sensualıstisch spürbar,
geradezu körperlich prasent macht und selbst weıt voneınander getrenNNTteE Dınge
erlebnismäßig usammenrücken laßt, den Menschen mıt den Naturerscheinungen
1Ns Gespräch bringt. Es handle sıch also eınen poetischen Anthropomorphis-
IMNUs, weıl die Metapher Belebtes durch Belebtes WI1e auch durch Lebloses
vergegenwärtigen un Dınge ertinden könne, die 6S 1n Wıirklichkeit nıcht
gebe. Sıe habe, als absichtsvoll un kunstbewulfit geschaffene Metapher, eıne dıie
Realıtät transformiıerende un die Natur vermenschlichende Kraft, s1e vermuittle
sprachlich 7zwischen Realität un Vorstellung, S$1e Statte, bıldhaft-spontan aut das
Leben reagıeren SOWI1e kühnes synästhetisches Reden 1ın Bıldern. Deshalb se1l
orm un Stil letztlich Sublimation und Bannung VO Triebenergie, künstlerische
Bearbeıtung un Zähmung liıbıdınöser Krätte.
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Das Verlangen des Menschen, in sinnlicher Sprache un ın orm unmıttelbaren
metaphorischen Redens sıch der Umwelt versichern, tührte 1m Lauf der
Geschichte lyrıschen Sprechens A E metaphorischen Komplıkatıon,
Heıse den lyrischen Prozef versteht, die Verse fortlaufend schwieriger gestal-
CeN,; die „Empfindung auf eıne kKlıscheefreie Weıse auszudrücken“
Gemeınt se1l nıcht unnötıiges Spiel mıt der Dunkelhheıit W1e be] Jürgen Theobaldy,
dessen hermetische Metaphorik klare Vorstellungen künstlich eindunkle, sondern
eıne zwangsläufige Ausgestaltung der Metaphorik bıs hın ZAUT abosluten Metapher
der Sar Satıre, enn beide dienten dazu, „ZESTAULE Gefühlsenergie abzuleıten,
sprachlich erden“ 180) Wätz; Ironıe und Metapher, heißt 6S be] Heıse
anderer Stelle se]jen „Blıtzableiter der Affekte“ und „Kanalısıerungen der
TIriebe“. Weıl Metaphern Affekte ZU Ausdruck bringen, vorhandene emotionale
Spannungen sıchtbar machen und zumındest phasenweise den Ausbruch aus der
Welt blofßer Zweckmäßigkeıit gestatten, sınd S1e für Heıse letztlich der „Ausdruck
indiıviduellen Selbstbehauptungswillens“ und 1ın eıner eıt permanenter
Außenleitung un Fremdbestimmung wichtige Hıltfen A Ich-Stabilisierung.
Solche posıtıve Funktionen der Metapher verstellen Heıse jedoch nıcht den Blıck
aut dıe möglıchen Gefahren ıhrer ex7ZzessIven und uUuNaNSCMICSSCHNCH Anwendung,
w1e€e das 1ın eıner hypertrophierenden Bilddichtung der Fall sel Letztlich handle 65

sıch be] eıner solchen „Re-Metaphorisierung des Gedichts“ eıne Rhetorik
des Biıldes 1n Analogıe ZAAT: Rhetorik der WOorter un ZUTFr Rhetorik der Fakten, mıt
denen sS1e oft zusammenhänge da S1e nıcht dem Sspontanen Eıinfall eNtstamme, der
Mehrdeutiges un Sınnenhafttes ZUT Metapher usarnmenschießen lafst, sondern se1l
letztlich diskursıve ede un gebe sıch NUur poetisch ınspırıert, WenNnn s$1e Bekanntes
einfach autftschmückt und mıt Bıldgirlanden umschlingt.

Heıses Poesıe un Poetik des Attfektiven und Metaphorischen sıch sehr
entschieden ab VO  } der sprachwissenschaftlıch begriffenen Metapher, die als
Accessoıre des begrifflichen Formulierens un als rhetorische Fıgur bezeichnet, die
auft allgemeıne Art Kommunikatıon stiıtten möchte. Ihr stellt seıne vital-
sınnfallige Metapher als unmıttelbar 1ın Sprache umgesetzte Attektivıtät und als
„SOZUSASCH emotıional erhıtztes W ortmagma VOT dem TZustand lıngualen Erkaltens
und begrifflichen Erstarrens“ en: „Die Metapher 1St eın Ausdrucks-
mıttel des Bewußtseıins, sondern eın Vehikel des Empfindens“ Damıt
widerspricht Heıse elementaren sprachwissenschaftlıchen und zeichentheoreti-
schen Erkenntnissen, wonach jedem sprachlichen Zeichen also auch der Meta-
pher zumiıindest die Dreidimensionalıtät des 5Symptoms als Ausdruck, des
Symbols als Darstellung un des Sıgnals als Appell zukommen mufß, Wenn CS als
semantisches 5System zwiıischen Dıiıchter un Leser ın welcher Weıse un Intensıtät
auch ımmer tungıeren soll Dıie VO Heıse überaus dominant expressıve
bzw Ausdrucksfunktion der Metapher besagt och lange nıcht, da{fß die anderen
beiıden Funktionen, namlıch dıie deskriptive und appellatıve bzw die Darstellungs-
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un Appelfunktion total aufßer Kraft ZESELZL werden. Sıe sınd vielmehr ımplizit
weıterhın wırksam und als solche auch wahrnehmbar, wenn der Sprach- und
Zeichenbenutzer eınen entsprechenden produktiven der rezeptiven Akt des
Schreibens der des Lesens Mıt Blick auf dıe Metapher ware ohl korrigie-
rend S1e 1St sowohl| Ausdrucksmauttel des dichtenden Bewußflßtseins als auch
Vehikel des dichtenden W1€ des nachdichtenden, also lesenden, Empfindens, un:!
das heißt eınes Subjekts, das Z WaATt verschiedene Handlungsweisen domiınant setzen

kann, jedoch als Handlungseinheıit gleichzeıtig ablautfender kognitiver,
affektiv-emotionaler und psychomotorischer Prozesse existiert und wirkt. jel-
leicht sınd deshalb Metaphern nıcht NUur Vokabeln des Gefühls, sondern auch des
Verstandes un als solche auch schreibbar WI1e esbar, also auch Vokabeln der
Psychomotorik.

Fur die Rıchtigkeit dieser Behauptung scheıint Heıse selbst plädieren,
WenNnn eınes WI1e€e Iß Sagl der verhängniısvollen poetologischen Vorurteile
uUNseTeEeTr Zeıt, nämlıch dıe Metapher se1l ge1lst1g Rudimentäres, mMI1t dem
Gegenvorwurf entkräften sucht, diese Bewertung der Metapher se1 eıne
Angstabwehr und resultiere A der durch die Autfklärung gespaltenen Persönlich-
eıt des modernen Menschen, da{ß „sich dreı Teilpersonen torsohaft nN-
stehen: eıne vernünftige un: vernünttelnde, dıe sıch autf Voltaire beruft, eıne
sentimental-naturschwärmerische, deren Begründer ean-]Jacques Rousseau 1St,
un eıne die Triebe un das verdrängte ose sıgnalısıerende, die sıch herleitet VO

den pervers-ausschweıtenden Phantasıen des Marquıs de Sade“
Diese Argumentatıionsfigur hat Tradıtion. Schon Joseph VO Eıchendorff, sıch

WI1e€e Heıse mıt der Aufklärung auseinandersetzend, entwickelt 1ın seiınem lıteratur-
theoretischen Konzept eıner „Poesıe des Unsıichtbaren“, eıner „Poesıe des Unend-
lichen“ un eıner „Poesıe der Wahrheit“ als 5Synonyme verstanden tolgenden
Gedankengang:

„Auch das hat dıe Poesıe mMi1t der Religion gemeın, da S1e Ww1e€e diese den SANZCI Menschen, Gefühl,
Phantasıe un Verstand gleichmälßıg in Anspruch nımmt. Denn das Gefühl 1St 1er nur die Wünschelru-
D die wunderbar verschärtte Empfindung tür dıe lebendigen Quellen, welche die geheimnisvolle Tıiete
durchranken:;: die Phantasıie 1sSt dıe Zauberformel, die erkannten Elementargeister herautzubeschwö-
recnN, während der vermiıttelnde un! ordnende Verstand: s1e erst iın dıe Formen der wirklichen
Erscheinung testzubannen VCIMAS. Fın harmonisches Zusammenwirken tinden WIr bei allen großen
Dıchtern, be1 Dante, Calderon, Shakespeare und Goethe, w1e csehr auch ıhre Wege auseinanderge-
hen Der Unterschied besteht 11UT 1n dem Mehr der Mınder jener Trel Grundkräfte. Wo aber dieser
Dreiklang gestort un eine dıeser Krätte alleinbeherrschend wiırd, entsteht die Dıssonanz, dıe
Krankheıt, die Karıkatur. So entsteht dıe sentimentale, die phantastische un! die Verstandespoesıe, die
eben blo{ß 5S>ymptome der Krankheıit sind.““

Eichendorftffs produktions-, werk- SOWIl1e rezeptions- un wirkungsästhetisch
realısıerter Dreiklang VO  - Gefühl, Phantasıe und Verstand zeıgt, da{fß die Romantık
sehr wohl, WenNnn auch LLUT punktuell als SOgeNaANNTE 1mM Eichendorftftschen
Verständnıiıs NCUC, moderne un wahre Romantık „AdUus dem Umkreis künstleri-
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scher Bestrebungen hınaus“ -] Heıse, 181) gelangt 1st un die rationalıstischen
Aufklärungstendenzen zumındest 1ın diesem Punkt sehr ohl überwunden hat Die
be1 Eichendorftff vorhandene Homologie VO  a} ganzheıtlichem Menschenbild un
Bildungskonzept eınerseıts und VO  } ganzheitlichem Lıteratur- un Poesiekonzept
andererseıts findet bezeichnenderweıse auch heute 1mM Kontext eıner empirischen
Literaturwissenschaft, WwW1e€e s1e Sıegfried Schmidt vertritt, auftmerksame Beach-
tung „Die Funktionen des 5Systems LITERATUR lıegen zugleich 1m kognitıv-
reflexıven, moralisch-sozialen und hedonistisch-individuellen Handlungs- un
Erlebnisbereich.“* Gleiches oilt für die curriculare Lernzieltheorie, die höchsten
Wert legt auf die gleichmäfßige Ausbildung der Schülerpersönlichkeıit 1ın ıhrer
kognitıven, affektiv-emotionalen un psychomotorischen Dımensionierung. DDes-
halb versteht auch der Germanıst un Didaktiker Franz Hebel „Lesen als Spiel
7zwischen Dıiıstanz un Identifikation“, iın dem „dıe Einheıit krıitischer, utopischer
un hedonistischer Leseerfahrungen begründet  « 4 lıegt, nämlıch die Einheıit VO  e}

Verstand, Phantasıe und Gemut Und schließlich vertritt auch Michael Ende die
Ansıcht  j  . „Was künstlerisch wirklich gyuLt 1st, kommt auch immer AUS eıner Ganzheıt
des Menschen A4aUS Kopft, Herz un Sınnen, und CS spricht auch gleichermaßen ZUr

Ganzheıt. « 5

Auft der Folie e1ınNnes solchen tradıtionsbewährten w1e€ aktuellen Kontextes stellt
sıch dıe rage, ob nıcht Heıses Poetik der vital-siınnfälligen Metapher als Ausdruck
und Vokabel des Gefühls 1m Abseıts eıner besseren Tradıtion und Gegenwart
steht, zumal]l schon Eichendorftf meınte, 1mM ıdealen Gedicht würden die Wünschel-
rute des Gefühls, dıie Zauberformel der Phantasıe und der harmonisch-ordnende
Verstand usammenwirken un ZAUE Gestalt- und Wirkungseinheıit usammentiın-
den Ist das nNUu  — eıne andere Umschreibung tür die Heıisesche Wertungsskala, ach
der ecsS 1Ur „ZuLE der schlechte, AaNSCMESSCHNC der UuNAaANSCMLCSSCHC, ehrliche oder
unehrliche Gedichte“ (169 o1bt? uch die einseıtige Festlegung auf eıne vıtal-
sinnhafte Metapher annn der Lyrık dıe Fähigkeıt des Transzendierens nehmen un
S$1e ın Rıchtung eınes ebenso gefährlichen Irrationalısmus instrumentalısıeren, w 1e€e
CS der VO Heıse ZUr Recht kritisıerte einseıtıge Rationalısmus tut

Sekundengedicht und lyrısche Lyrık
Es darf nıcht übersehen werden, da{fß Heises Poesıe un Poetik des Affektiven

un Metaphorischen verschüttete Perspektiven un transzendentale Zuflüchte
freilegen möchte un sıch 1m Sınn der klassıschen Moderne auch als eıne
„Poesıe der Zwischentöne“ (146 versteht, die sıch die „Eıszeıt- un
Endzeitgedichte“ der depressiven Poeten VO heute wendet. Das selbstironı1-
sche Ausharren 1mM Zustand des Z weıtels se1l letztlich auch eıne höchst subtile
Möglıichkeit un poetische Strategıe, w1e s1e Heıses sensualıstische Poesıe und
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Poetik des Affektiven und Metaphorischen bietet. Als bewußtes Gegenkonzept
ordert S1e menschliche und soz1ıale Nestwärme, echte Freude Leben un eıne
Bejahung der ur- un seinshaften Voraussetzungen unNserer Exıstenz. Das
Ergebnis solcher Forderungen musse eıne nNtane, lebenszugewandte, sinnestro-
he Lyrık 1m Stil der „Sekundengedichte“ VO Oswald de Andradas der der
„Images” VO VAT! Pound se1ın. Vor allem das Sekundengedicht strebe eıne
erlebnısmäafßige Vertiefung des Augenblicks d zumal der intens1ıv erlebte Augen-
blick „stellvertretend für andere Augenblıicke, Ja fürs Leben, für jede OoOrm
VO  e Exıstenz“ stehe und das Charısma des Kostbaren und Unersetzlichen
erhalte: „Das erlebnısmäfßige Vertiefen des Augenblicks ISt eın Transzendieren 1Ns
VWeltliche, Irdische. Der Tod, der alles Seın grundiert und deshalb mitgefühlt
und mıtgedacht wiırd, intensıvlert das Leben“ Heıse sıeht deshalb iın der
augenblicksgeprägten Poesıe des Sekundengedichts den Idealtyp unmıttelbaren
sınnfalliıgen Sprechens: Es 1st „eın Gelegenheitsgedicht nıcht für, sondern A4UsSs

eiınem Anlaf Es kennt keinen anderen Auftraggeber als dıe Welt des Augen-
scheıns, die auf der geistıgen Netzhaut des Autors erscheıint, der sıch als Erlebnis-
schwamm und Empfindungsdenker versteht“

ıne solche Poesıe, welche die Erscheinungen der Welt 1mM Zustand ıhrer
sinnenhaften Beschaftftenheit rısch, bıldhaft un SpONTan, gleichsam „als Magma
des Erlebens un nıcht als begrifflich ErTISEarIrte ava  C 155) vorführt, aflßt das
Konzept eiıner „lyrıschen Lyrık“ sıchtbar werden, der sıch Heıse bekennt und
die CT VO poetischer Prosa W1e€e VO prosaıscher Lyrık gleichermaßen unterschei-
det Gemeınnt 1St eiıne Poesıe des Empfindens und der subjektiven Notatıon, eıne
frel, phantasıevoll, utopisch assozuerende Kunst, die psychisches Innen un
naturhaftes Aufßen iın eınen schöpferischen Dıalog treten lassen, der dem kaputten
Menschen VO  a} heute heltfen könnte, sıch regenerıeren. Anstelle VO Willkürlich-
eıt sS1e „organısche Plausıibilität“, „WIl1e sS1e sıch etwa durch Atemeıinheıten,
Iyrısches Rubato der die Zusammenfassung VO Sınnbezügen“ (158 ergıbt. uch
jer sınd metaphernunterfütterte Affektivität und iınhaltlıche Orıginalıtaät unab-
dıngbare Voraussetzungen.

Sekundendichter un Metaphysiker der Diesseıiutigkeıt
Die geschilderten Leıtmotive und zentralen Kategorıen VO Heıses Poesıe un

Poetik des Affektiven und Metaphorischen verweısen insgesamt auf eıne Schöpfter-
persönlichkeıit, die sıch hınter vielen Namen verbirgt. Heıse selbst versteht sıch
durchaus Rımbeau orlentlert als eınen psychischen Realisten und Metaphori-
ker, der dıe Normen un Tabus der modernen gesellschaftlıchen Übereinkünfte
nıcht respektiert, sondern durchaus empfindungsbezogen reagıert und sıch als
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Außenseıter sowohl der glorifizıerten Warenwelt der Kapitalısten als auch der
materı1alistischen Philosophie der iıdealıstiıschen Marxısten verweıgert. Ebenso
versagt sıch der ZUT rıgorosen Alleinherrschaft entschlossenen Vernunft, die alles
Bildhafte abwehrt, und bekennt sıch 741 metaphorischen ede der Poesıe, weıl
1n der Metapher das „einz1igartıge Artikulationsmedium HN SCLETI: tieferen Persön-
lichkeitsschichten“ und „heute mehr als Je eın unentbehrliches Instrument
traumlogischen Bewulßltseinsergänzungen“ sıeht: „Bılder sınd Resultate der
Eingebung, glückliche Funde der Intuition“ Dıichtung habe deshalb ın erster

Lınıe nıcht Verstandesarbeıt leisten, sondern Affekte Z Ausdruck
bringen, un ZW ar in verdeutlichenden Bıldern un in anarchisch schweıitenden
Metaphern, die ın ıhrer assOz1latıven Flüchtigkeıit und sinnlıchen Transparenz dem
Wesen des Atftektiven entsprechen vermogen. Darın se1l poetisches Sprechen des
Metaphorikers SpONTaN, sınnesfroh, biıldhaft un: schweıiten dem kındhaften
Sprechen verwandt, enn Kınder w1e€e Dichter seı]en somnambule Grenzganger
7zwischen realer und imagınıerter Wirklichkeıit: „Kınder erleben die Welt ın
mehrdeutigen Bıldern:;: un die Dichter versuchen, den Kındern nachzustammeln,
W 45 diese 7zwiıischen Woachseın und TIraum, ust und Ekel, Freude und Erschrek-
ken, Leben und Tod 1ın Erfahrung bringen“ (225)

W as sıch ere1gne, se1 dıe „Geburt der Metapher AUS dem Geılst eınes
unıversellen Anthropomorphismus“ 225) Aus solcher Fülle sinnlıcher Erschei-
Nungch ebe auch der „Sekundendichter“ 208) das IIrama des außeren
Lebens ın stillen Bıldern, betone das Menschlich-Allzumenschliche un artıkuliere
sıch als „ein Metaphysiker der Diesseıntigkeıit. Er möchte dıe Welt eiınem
onkreten Ort während eınes bestimmten Augenblicks sıch reißen und dabej
das köstliche Aroma des Immer spüren“” Zweıtellos stellt dıe Charakteristik
des Sekundendıichters eın stilısıertes Selbstporträt Heıses dar „Während der
metaphysısche Dıchter, mıt Nelly Sachs gesprochen, jemand 1St, der sıch bereıts
be1 Lebzeıten mıt dem ‚Verlernen der Welt‘ beschäftigt, wendet sıch der Sekunden-
dichter den Dıngen Z dıie ıhm sprechende Metaphern sınd Der erlebhnisvertiefte
flüchtige Augenblick enthält für ıh alle Essenzen ewıgen Se1ins, der abstrakt-leere
Begriff der Ewigkeıt hingegen nıchts“ (211

Als Metaphysıiker der Diesseitigkeıit un als Sekundendichter versteht sıch Heıse
zugleich als eınen lyrıschen Dichter ın bewulßfter Unterscheidung VO begrifflichen
un VO didaktischen Lyriker. Er ll weder Epıigone der Formparodist och
Zungenredner der Irresprecher se1ın, sondern eın Lyrıker mıt eigenem Idıom,
„das sıch nıcht den bisherigen Regelungen tügt, doch das auch nıcht, A4aUS

übertriebener Profilierungssucht, den Kontakt mıt dem Gesellschaftliıch-Kommu-
nıkatıven abbricht“ (159)

Seıinen Neuansatz versteht Heıse als Öffnung der Erlebnis- un Sprachtfähigkeıit
1m Sınn VO Wallace Stevens, der gESAgT hat „Realıtät 1St eın Cliche, VOTL dem WIr
uns alleın durch die Metapher retten können.“ Sıchtbar wiırd das Profil eınes
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authentischen Diıchters, der sıch auUsSWweIlst durch eıne spezıfısche Beschaffenheit
seıner seelısch-geistigen Natur Ww1e auch durch moralısche Integrität, also weder eın
polıtischer oet och eın unpolitischer Dıchter, sondern eın selbst- und nıcht
tremdbestimmter Lyriker, der seınen persönliıchen Vorstellungen folgt und VO
seınen Erlebnissen W1e€e Stımmungen spricht. Der authentische Dıichter habe sıch
„siınnlıch seıner ganz persönlichen Lag  « (23) stellen und deren Evokation 1n
eıner tTONOMeNnN Sprache leisten, ın der stilıstısch-handwerkliche un emot10-
ale Anstrengung zusammenwirken.

ıne solche Schöpferpersönlichkeıit, WI1e S1€e 1er Heıse gleichsam als Poetenspie-
gel] der dichtenden Zuntt und sıch selbst VOTr Augen hält, musse fahıg seın ZuUur

Selbsterforschung un Sınneswahrnehmung, musse ausgestattet seın mıt eıner
„Zone sensıtıver Erkenntnis“ und jenen schmalen Erfahrungsbereich NSs-
zendıiıeren, „WOo das Ich der Sozijetät begegnet“ und Entiremdung SOWIl1e
Entpersönlıchung erleidet. Worauf Heıse also auftmerksam machen möchte, 1St das
seelische Interijeur des Gesellschaftswesens Mensch, verstanden als Geftühl un
nıcht miıfßverstanden als Gefühligkeit und Innerlichkeit, 1St ın Unterscheidung
VO Ich als eiınem ledigliıch gesellschaftlichen Rollenversatzstück 1m wöortlichen
Sınne VO  e} Persona „das seelisch Verborgene des Gesellschaftswesens Mensch, als
das, W as sıch nıcht iın Begriften, nıcht in der Sprache der Vernunft un der
Wıssenschaft, artiıkulieren lafst, sondern 11UTr 1ın Bıldern, ın den changierenden
Vokabeln des Gefühls“ (163

Es 1St LLUT allzu verständlıch, WECNN eıne solche Posıtion „zwiıschen Überlieferung
un selbstverwirklichendem Neuansatz“ eingestuft wırd als „eın VO nahezu
klassıschen deutschen Obsessionen verursachtes Elaborat“ (Günter Kunert) und
Heıse selbst als ‚Bruder Lustig MIıt voluntarıstischem Pathos“ (Michael Kruüger)
verulkt wırd Solche W1€e auch ımmer punktuell berechtigte Kritik Heıses
Konzeption eıner sensualıstischen Poesıe und Poetik des Aftektiven un Metapho-
rischen wırd jedoch nıcht leugnen können, daf Cr sıch u eınen wichtigen Beıtrag
ZUrTr modernen Poesıie und Poetik der Lyrık handelt un den respektablen
Versuch, zwıschen übertriebenem Fortschritts- un Innovationsglauben einerseıts
un OoOpportunem Neotraditionalismus SOWIl1e Restauratıon als steriler Ausstat-
tungskunst andererseıts die Balance halten.
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